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giebt, auch keinen Verkehr, sondern nur hier und da
ein paar Fufsgänger, die von einem Dorfe zum anderen
gehen. Chang an Sä ist ein inmitten schöner herrlicher
Waldungen gelegenes buddhistisches Kloster. Hohe,
steile Berge umgeben die einfachen Tempel. Auch
buddhistische Priester verstehen sich auf das Aussuchen
schöner Plätze. Ich brachte einen halben Tag hier zu,
um mich zu erholen und um in Ruhe die herrliche Na

tur geniefsen zu können. Solche grofsartige Scenerie
giebt es in Japan nicht, wie sie mir täglich auf Schritt
und Tritt begegnete. Wenn Sie das nur gesehen hätten,
Sie wären entzückt über dies herrliche Land, dies Korea.
Von Chang an Sä wandte ich mich wieder für einen
halben Tag ostwärts, um einen Umweg zu nehmen und
um auf unbekanntes Gebiet zu kommen. Die meisten

Reisenden sind von Chang an Sä direkt der gröfseren
Route gefolgt, doch ich beschlofs, den einmal gefafsten
Plan, nur unbekanntes Gebiet zu berühren,
fortzuführen. In einem grofsen Bogen nach Südwesten
setzte ich meine Tour fort. Wiederum Kletterpartieen
für zwei Tage, Dörfer und kleine Hütten nahmen mich
gastfrei auf und meine Frage, ob Europäer schon hier
gewesen seien, wurde stets mit Nein beantwortet. Ein
alter Mann in einem kleinen Dorfe Chang Chien Tsang
erklärte, er habe vor vielen Jahren an der Küste einmal
so einen Menschen von Weitem gesehen, doch nie in
der Nähe. —

Weiter auf unwegsamen Wegen, teils blofs der Rich
tung nachreitend, kam ich an einen gröfseren Bach,
folgte demselben, sah kleinere Goldfelder, die von Bauern
mit den primitivsten Mitteln bearbeitet werden, und er
reichte dann einen Tag von Söul entfernt den Söflufs,
überschritt denselben und kam genau von Osten nach
Söul, der Hauptstadt des Landes. Die Strecke, die ich
 wähi’end der elf anstrengenden Tage zurückgelegt, be
trägt 650 bis 700 km.

Ich bin schon viel gereist in Ägypten und Nord
nubien, in Palästina über Land von Jerusalem nach
Damaskus, in Süd-, Mittel- und Nordchina, in Japan, in
der Mongolei, doch niemals fand ich ein so freundliches
Volk wie die Koreaner, welches den Reisenden vom

 ersten bis zum letzten Tage seines Aufenthaltes im Banne
seines Reizes hält. Es wird auch schwer sein, ein anderes

Volk auf der Welt zu finden, welches so reizende Cha
raktereigenschaften hat. Diese Gastfreundschaft, Zu
traulichkeit , Ehrlichkeit und Kindlichkeit wirkt be
strickend. Man wird selbst wieder Kind und fühlt sich
unter Kindern. Auch landschaftlich ist Korea das
schönste, was man von Ostasien sehen kann und es dürfte

entschieden die ostasiatische Schweiz genannt werden.
In Söul war ich gastfrei beim Konsul aufgenommen.

Er war erstaunt über meine Reise und rasch sprach sich
meine Tour herum. Im Klub gratulierte man mir, zwei
Reporter interviewten mich sofort, kurz, ich war für den
Moment Held des Tages. Ich blieb mehrere Tage in
Söul und wurde innerhalb zwei Tagen zweimal zur Au
dienz beim Könige befohlen. S. Maj. nahm den regsten
Anteil an meiner Reise und hörte mit Befriedigung mein
 Rühmen der Gastfreundschaft und der Schönheit seines
Landes. Besonders frug der König, wie mir die am
vorhergehenden Tage von ihm abgehaltene Revue der
durch Russen gedrillten Truppen gefallen habe. Von
jeder einzelnen Exerzierausbildung mufste ich mein Ur
teil abgeben. Als ich entlassen wurde, war der König
besonders liebenswürdig, kam ans Fenster und rief:
„Machen Sie sich die Stiefel nicht zu schmutzig und er
kälten Sie sich nicht bei dem Regenwetter.“ Abends
kam noch ein Sekretär aus dem Auswärtigen Amte, um
sich nach meinem Befinden zu erkundigen und um noch
einige Fragen zu stellen. Von Söul reiste ich schweren
Herzens ab, aber mit der Hoffnung, bald wieder zu
kommen und einige Wochen in diesem reizenden Lande
wieder verbringen zu können. Wäre ich erst in Korea
und dann in Japan gewesen, ich glaube, letzteres hätte
mir gar nicht gefallen.

Kurz nach meiner Ankunft hier in Peking zwang
mich ein heftiger Malariaanfall mehrere Tage ins Bett.
Doch jetzt werde ich meine reichen Notizen über Sitten,
Gebräuche , Charakter, geologische und geographische
Beobachtungen ausarbeiten und ein besonderes Kapitel
über die „politische Lage“ schreiben. Der gegebene
Raum eines Briefes ist zu eng, um darüber berichten zu
können. —

Die Vorbereitungen zur sibirischen Reise gedeihen.
„Mit Gott für König und Vaterland durch Dick und
Dünn!“

Der , ; Mumienmenscli“.

Von Paula Karsten.

Da habe ich eben mit einem Menschen gesprochen
und ich frage mich: war das ein Kind, ein Mann oder
eine Frau? — Ersteres stimmt nicht, da D. Castagna

 — der sogen. Mumienmensch — der sich augenblicklich
in Berlin aufhält, bereits 28 Jahre zählt, das andere hat
die Natur unentschieden gelassen. Aber wie man dem
armen Wesen beim Kommen voll erbarmenden Mitleides

 die Hände entgegenstreckte, so reicht man sie ihm beim
Gehen voller Interesse, denn in diesem Skelett wohnt
ein reger und keineswegs armer Geist. So haben wir
ein doppeltes Wunder vor uns, denn die Gelehrten:
Fournier, Griesinger, Hundry, Pasteur und mit ihnen
viele andere behaupteten, dafs bei der Atrophie der
Muskeln das Gehirn gewöhnlich zuerst in Mitleidenschaft
 gezogen werde, was aber bei Castagna durchaus nicht
der Fall; sein Gehirn ist nicht nur vollständig normal,
sondern er selbst ist sehr wohl unterrichtet und gescheiter
als viele gesunde Menschen, denn er besitzt ausgezeich
nete Zeugnisse über seine Studien.

Er stammt aus Dijon in Frankreich und ward schon |

als „Mumienmensch“ geboren; es ist nachgewiesen, dafs
seine Eltern ganz gesund waren und dafs auch weiter
zurück in seiner Familie nichts zu entdecken war, was
den Gedanken an weiter vererbte Degeneration hervor-
rufen könnte. Seine Mutter war drei- oder viermal
verheiratet. Castagna entstammt einer der ersten Ehen,
und seine zwölf Geschwister, von denen einige im
Kindesalter starben, waren alle gesund. Wie seine
Mutter sagt, kam er schon sehr jämmerlich auf die Welt,
eine harte Haut umhüllte den kleinen Körper und ballte
sich auf dem Rücken zusammen.

Mit zehn Monaten konnte der Kleine gehen, ebenso
lernte er rechtzeitig sprechen, dagegen hatte er mit
vierzehn Monaten erst vier Zähne. Er erfreute sich stets
einer vorzüglichen Gesundheit; nur mit vier Jahren
hatte er die Masern und mit sieben Jahren Keuchhusten.

Ja, er befindet sich nicht nur sehr wohl, sondern
dieser elende Körper ist sogar sehr widerstandsfähig
gegen Ermüdung und Witterungseinflufs. Er legt mit
Leichtigkeit einen Weg von 5 bis 6 km zurück.


